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Christoph Schmid* über die Bedeutung von Spiritualität im Alter

Eine «handgreifliche» Alltagswirklichkeit

Zum hohen Alter gehören oft kritische Ereignisse und
Lebenskrisen. Das hohe Alter, das die meisten von uns erreichen,

bringt es mit sich, dass die letzten Lebensjahre
manchmal von verschiedenen chronischen und unheilbaren

Krankheiten geprägt sind. Zudem machen Menschen in
dieser Lebensphase viele Verlusterfahrungen. Sie müssen

zum Teil Abschied nehmen von ihrem gewohnten Zuhause,

von lieben Angehörigen und Freunden, von ihren
körperlichen Kräften, von ihrer guten Gesundheit. So sieht die
Lebenssituation vieler Bewohnerinnen und Bewohner
unserer Alters- und Pflegeinstitutionen aus.

In dieser Lebensphase höchster Fragilität sind sie auf
tragende Grundwerte, auf Bewältigungsstrategien, auf die

Ressourcen ihrer Spiritualität angewiesen, die sie sich im
Laufe des Lebens erworben haben. Was kann ihnen in diesen

Situationen Kraft, Zuversicht und Hoffnung schenken?

Was brauchen sie, damit sie die Erfahrung von Aufgehobensein

und Getragensein machen? Auf welche Weise
gewinnen sie nach Erfahrungen von Sinnlosigkeit wieder
Boden unter den Füssen? Das sind die drei grossen existen-
ziellen Grundfragen, die zum Menschsein gehören. Auf
diese Fragen suchen und sammeln wir im Laufe unseres
Lebens Antworten. Diese Antworten machen unsere
unverwechselbare, individuelle Spiritualität aus.

Alle haben ihren eigenen spirituellen Rucksack

Entwicklungspsychologen wie etwa James Fowler zeigen
auf, dass sich auch die Spiritualität gemäss
entwicklungspsychologischen Faktoren und Voraussetzungen verändert.

Spiritualität und Glauben entstehen und wachsen.
Jeder Mensch hat eine andere Lebensgeschichte und ist
deshalb religiös und spirituell anders geprägt. Die Generation,

die heute in Alters- und Pflegeeinrichtungen lebt, hat
oft eine konfessionell geprägte religiöse
Sozialisation in ihrem spirituellen Rucksack.

Dazu gehören religiöse Lieder, zum
Beispiel das Abendlied «I ghöre-n-es Glög-

gli», das Mutter oder Vater am Kinderbett

gesungen haben, aber auch Volkslieder
wie das bekannte Lied «Hab oft im Kreise

der Lieben». Wichtig sind bei ihnen zudem
erlebte religiöse Rituale wie Taufe,
Erstkommunion, Firmung, Konfirmation, Fronleichnamsprozessionen,

Maiandachten, aber auch familiäre ritualisierte
Feste, die sich im Jahreskreis wiederholen, wie Heiliger
Abend, Ostereier suchen und tütschen, Samichlausbesuch.

Schliesslich gehören zu diesen individuellen religiösen Bio-

grafien bestimmte Gebete und Gottesvorstellungen, die für
die gelebte Beziehung zu einer transzendenten Instanz von
Bedeutung sind.

%
«Für Menschen mit
Demenz werden

spirituelle Erfahrungen
aus der Kindheit
wieder bedeutsam.»

* Christoph Schmid ist

Ressortleiter Gerontologie
bei Curaviva Schweiz.

«In Krisen und Nöten
greifen wir auf

tiefere Schichten
unserer Spiritualität

zurück.»

Wie immer diese individuellen, spirituellen Erfahrungen
auch aussehen - sie machen die Ressource aus, mit der wir
vor allem schwierige Lebenssituationen bewältigen. Zur
Gesetzmässigkeit der psychologischen Entwicklung gehört,
dass wir in Krisen und Nöten auf lebensgeschichtlich frühere

tragende Erfahrungen, auf tiefere, elementarere, gespeicherte

Schichten unserer Spiritualität zurückgreifen.
Sehr eindrücklich ist dieses Phänomen bei Menschen mit
einer Demenz zu beobachten. Gemäss dem «Rückentwick-

lungsmodell» nach Reisberg werden im Verlauf der Krankheit

aufgebaute Entwicklungsschichten und -stufen
sukzessive wieder abgebaut. Umso bedeutsamer werden für
Menschen mit einer Demenz religiöse und spirituelle Werte

und Erfahrungen, die sie in der Kindheitsphase erworben

haben. Darum sind (religiöse) Rituale wie feste Gebete,

eventuell Weihwasser, (Kinder-)Lieder in der Betreuung von
Menschen mit einer Demenz so wichtig.

Aber: Da die Spiritualität bei jedem Men-
sehen individuell ausgeprägt ist, brauchen

Pflege- und Betreuungspersonen ein

geeignetes Verfahren und Instrument, um
die spirituellen Quellen ausfindig zu
machen. Das Institut Neumünster in Zolliker-
berg hat ein Assessment-Instrument ent-

wickelt, das ganz auf dem Prinzip der

Wahrnehmung beruht und deshalb bei
älteren Menschen, ganz besonders bei Menschen mit einer

Demenz, geeignet ist. Mit ihm können für jede Bewohnerin
und jeden Bewohner die individuell ausgeprägte Spiritualität

erfasst, dokumentiert und im Rahmen der Pflegeplanung

davon spezifische Unterstützungsinterventionen
abgeleitet werden. Auf diese Weise bleibt Spiritualität nicht
länger eine diffuse Angelegenheit, sondern eine
«handgreifliche» lebendige und spannende Alltagsrealität. •
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